Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


ABster 
Jahrgang, 


Die en und Peter der Große. 
(Fortſetzung.) 


Und Sophia ſaß da auf dem niedern Fußſchemel in dem 
Trauergewande, unbewegt von dem Schrecklichen, das um ſie 


herrſche, und entgegnete mit kalter Ruhe: 
Unheil aufgerufen; wer auf den Höhen athmen will, muß den 
Sturm nicht fürchten. Jene Entketteten können nicht mehr Worte, 
kann nur Blut beſänftigen. Doch ſoll der Sohn meines Vaters 
nicht ſterben; ich will ihn ſchützen, wie meinen Bruder Iwan.“ 

„Und wenn es voch geſchieht, bangte die Mutter, wenn ſie 
dennoch wagen, wie würde ich leben können...“ 

„Mußt du denn noch leben? fragte Sophia in ihrer ſtolzen 
Größe, kann dein Leben denn noch ſo viel Werth haben, daß 
du es ertragen willſt? Iwan und Peter kann der Mord nur 
dann erreichen, wenn Sophiens Blut vorher vergoſſen wird.“ 

Sophie hielt Wort; fie ließ Peter zu ſich führen; er ſaß 
wie Jwan, an ihrer ee und fie bewachte beide mit gleicher 
Sorgfalt. 

Drei Tage lang waltete das gräßliche Todesgericht auf der 
Freitreppe, und erſt als der in Bektlerkleidern verhüllte, unglück⸗ 
liche Arzt van Gaden entdeckt und hingerichtet worden, und 
auch das Blut Iwan Nariſchkins verſpritzt war, jubelte die Mör⸗ 
derhorde: „Wir find nun zufrieden, wir find vergnügt!“ Und 
der wilde Haufe drängte ſich zu dem Erkerfenſter des Schloſſes, 


„Du ſelbſt haſt das 


wo der Prinzeſſin Sophia Gemächer waren, und tobte: „Wir 
wollen unſern Zaaren und Herrſcher Iwan ſehen; er ſoll ſich 
erfreuen an dem Anblick ſeines treuen Volkes!“ 

Dem Willen der Furchtbaren mußte gehorcht werden. 
erſchien an der Hand ſeines Bruders und donnernd hallte zu 
dem ſchwachen Kranken der Ruf empor: „Lange lebe Iwan 
Alexeiewitſch; du ſollſt unſer Zaar fein, und deine weife Schweſter 
Sophia die Mitherrſcherin.“ 

Da belebte ſich das halbblinde Auge En feine Wange 
röthete fich, fein geſunkenes Haupt erhob ſich und er rief lau“, 
ohne Stammeln und Stottern: „Ja, ich will euer Zaar ſein, 
aber ihr wißt ja, wie der Wille Gottes mir Kraft und Geſund⸗ 
heit verſagt hat, darum vergönnt, daß mein Bruder Peter mit 
mir theile die Macht, neben mir ſitze auf dem Zaarenſtuhl.“ 


Staunen ergriff das Volk! Solche Worte, fo zufammenhängend 
hatte der arme Iwan ohne Stottern, ohne Stammeln noch nie 
vermocht auszuſprechen. Sie hielten ihn für einen Gott⸗Begna⸗ 
deten und ſahen in der eigenen gläubigen Begeiſterung nicht, 
wie die Erregung des kranken Jünglings eben fo ſchnell wieder 
entſchwand, als fie erſtanden war, und er wieder ein mitleid⸗ 
werthes Leichenbild ſich nur mühſam in den Armen feiner Schwer⸗ 
ſter aufrecht hielt. 

Und in einem Geiſte, in einer Seeele riefen die Tauſenden: 


Iwan 
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„So ſei es, dein Wille geſchehe! Lange leben unsere vereinten 


Zaaren van und Peter Alexeiewitſch und ihre Schweſter die 
wirgeufeherin Sophia Alereienona.” 
So war das furchtbare Trauerſpiel geendet. 


Es war geſchehen; Iwan und Peter waren gekrönt und 
ſaßen auf einem Zaarenſtuhle. Sophia aber war die wirkliche 
Herrſcherin und die Münzen trugen ihr Bildniß. Der alte 
ſtaatskluge Golitzin mehrte des Landes Wohlfahrt; aber die 


Ruhe blieb bedroht, denn die Entketteten waren, wie ehedem 


von ſtumpfem Knechtſinn, nunmehr von frechem Uebermuth be⸗ 
thört. Kein Vertrag, kein Friede war mit den Strelizen zu 
ſchließen; ſie, die das Vaterland ſo oft mit ihrem Blute ver⸗ 
theidigt hatten, drohten jetzt deſſen Verderber zu werden. Eine 
zweite Empörung bereitete ſich vor, nicht gehüllt in ein geheim⸗ 
nißvolles Dunkel, nicht verborgen im Schleier der Nacht; nein 
offenkundig ſprachen die Frechen von dem blutigen Werk, das 
geſchehen ſollte und deſſen erſtes Opfer der Zaar Peter ſein 
ſollte. Dieſe Verſchwörung war um ſo gefahrdrohender, da jetzt 
an ihrer Spitze ein Mann ſtand, wohl erfahren im Kriege und 
Staatsdienſt, begabt mit einem würdigen Ehrennamen: „Der 
Fürft Chowansk.“ Der unbegränzte Ehrgeiz dleſes Mannes 
war durch die hohen Ehrenſtellen, welche er in der neuen Staats⸗ 
verwaltung errungen, nur geweckt, nicht befriedigt. Er forderte 


für ſeinen Sohn die Hand der Zaarewna Katharina, Sophiens 
Schweſter. Die Macht und das Anſehen dieſes Fürſten war be⸗ 


reits ſo furchtbar, daß man es nicht wagte, ihm eine geradezu 
verneinende Antwort zu geben. Der ſchlaue Golitzin ſuchte Zeit 
zu gewinnen; ober Chowansky war nicht der Mann, ſich durch 
leere Ausflüchte täufchen zu laſſen. Er ward jetzt das Haupt 
der unzufriedenen Strelizen. 

Seit dem Tode ihrer Brüder, ſeit ihr Vater zum Mönche 
eingekleidet und in ein fernes Kloſter geſandt worden, hatte Na⸗ 
talia nur in Todes angſt geathmet, ewig bangend für das Leben 


ihres Sohnes. Ihr Ehrgeiz war gebrochen; wie einſt Sophia 


wandelte ſie nun in dunkeln Trauerkleidern daher, Alles fürch⸗ 


tend, Nichts mehr hoffend. Mur Mutter war ſie noch, all den 


Reichthum jener Liebe, die fie einſt für Vater, Brüder und Aus 
verwandte gehegt hatte, trug fie nun auf ihren Sohn hinüber; 
aber dieſe Liebe wurde durch die grauenvolle Zeit zu einem 


Qualgefühl; nicht erloſchen war der Haß der Strelizen gegen 
den Stamm der Nariſchkins, er war auf ie geliebtes Kind 
übergegangen. 


Drohender wurden die böfen Anzeichen; jeden Tag konnte 
man fürchten, daß das blutige Unheil auf's Neue erſtehen würde. 
Da fuhren eines Abends mehrere unſcheinbare Kibitken auf den 
Schloßhof ein; Golitzin trat in die Zaarengemächer und ſprach: 
„In wenig Tagen ſoll das finftere Werk der Emporer begin⸗ 
nen; ich aber will ihnen zuvorkommen und die Verbrecher rich⸗ 
ten, wie ſie richten wollten. Zertreten muß das Haupt der 
Schlange werden, um aber dieſes zu konnen, müſſen die Geſalb⸗ 
ten und alle ihre Angehörigen in Sicherheit ſein. Die Kibit⸗ 
ken, welche dort unten harren, führen ſogleich die ganze zaa⸗ 
riſche Familie in den Hort der ruſſiſchen Treue, in das Drei— 
faltigkeitskloſter des heiligen Sergei. Das heilige Gotteshaus iſt ja 
nur ſechzig Werſt von Moskau entfernt und wird ſomit morgen 
mit Tagesanbruch erreicht fein. Dann beginne ich zu handeln.“ 


Die Reiſe oder vielmehr die Flucht wurde ſogleich ange⸗ 
treten. Am andern Tage weilten nur Knechte und Diener im 
Schloſſe, aber kein Blutsverwandter des zaariſchen Stammes. 
Der ſchlaue Golitzin hatte unter dem Volke das Gerücht ver⸗ 
breiten laſſen, die Herrſcher und ihre Blutsfreunde hätten ſich 
auf einige Wochen nach dem Troitzkiſchen Kloſter zurückgezo⸗ 
gen, um unter frommen Bußübungen für die Rückkehr der Le⸗ 
benskraft und Geſundheit des Zaaren Iwan zu beten. Deshalb 
reiſten mehrere Bojaren und Beamte ebenfalls nach dem Kloſter, 
um in der Nähe der zaariſchen Familie zu fein. Auch Cho⸗ 
wansky und fein Sohn wurden nach dem Dreifaltigkeitskloſter 
eingeladen. Chowansky folgte ohne Argwohn dieſem Rufe; er 
glaubte ſeine Macht bereits ſo groß, daß er nichts mehr zu 
fürchten hätte. Dieſe Sicherheit war ſein Verderben. Auf der 
Mitte des Weges wurden Vater und Sohn verhaftet, nach dem 
Dorfe Wosdiovishenskoje geführt, dort vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt, als 1 n und ſogleich hingerichtet. 


(Beſcluß folgt.) 


Tao kales. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 26. September wurde aus einer hieſigen Wohnſtube 
eine ſilberne eingehäuſige Taſchenuhr geſtohlen. Letztere hatte 
eine vergoldete Meſſingplatte, welche vier Felder umfaßte, wovon 
das obere aus einer mittelſt Seitenfeder zu öffnenden runden 
Silberplatte, das untere dagegen aus einem eben ſo großen Zif⸗ 
ferblatte mit deutſchen Zahlen beſtand. Die beiden andern Fel⸗ 
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Fa 


der bildeten zwei Gemälde, wovon das linke eine Dame und das 

rechte einen Herrn vorſtellte. ’ 

Am 28. d. M. iſt auf dem Gerüſte der Eiſenbahn⸗Oder⸗ 

brücke eine tombachene Taſchenuhr gefunden worden. 2 
Zu Loslau iſt eine ſilberne eingehäuſige Taſchenuhr als 

verdächtig in Beſchlag genommen worden, welche angeblich hier⸗ 

orts gekauft worden fein ſoll. 2 


Verlag und Redaetion: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Mein geliebter jüngerer Bruder, der 
Königl. Juſtiz-Rath, Juſtiz⸗Commiſſar und 
Öffentliche Notar Ferdinand Julius 
Stöckel, verſchied am 26. d. M. zu Wien, 
wo er Geneſung zu erlangen hoffte, im 
Alter von nur 47 Jahren. Schmerzer⸗ 
füllt zeige ich dies, zugleich im Namen 
der noch abweſenden tiefgebeugten Wittwe 
und der fünf minderjährigen Kinder mei⸗ 
nes verewigten Bruders, ſeinen Gönnern und 
Freunden mit der Bitte ganz ergebenſt an, 
den gerechten tiefen Schmerz der Sinterblies 
benen durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Ratibor den 29. September 1845. 

Karl Stöckel, Juſtiz⸗Rath. 


Die am 28. d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich meinen 

reunden und Bekannten ganz ergebenſt, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Ottitz den 29. September 1845. 


C. Feytkiſſch. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung: 23 
a) der Garniſonſtall⸗ und Straßenreini⸗ 
gungs⸗Utenſilien, ſowie der Schmiede⸗ 
arbeit an den Mindeſtfordernden auf 
das Jahr 1846, ſteht am 15. Octbr. 


e. Nachmittags 4 Uhr im Bureau 


des Bürgermeiſters, 
und zur Verpachtung 
b) des Straßendüngers am ſelben Tage, 
Termin an. Bietungsluſtige ladet dazu ein 
Ratibor den 27. September 1845. 


Der Magiſtrat. 


Feinſter präparirter 


Dampf- Caffee 


ſtetz fri brannt; emfiehlt 
ſuſc e. Inlius Berthold. 


in dem Haufe des Schirrmeiſter Herrn 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 

Zur Ergänzungswahl des in dieſem Jahre ausſcheidenden Drittheils der Stadt⸗ 
Verordneten und Stellvertreter haben wir auf den 15. October e. Vormittag Termin 
in den Sälen des hieſigen Rathhauſes anberaumt. Jeder ſtimmfͤhige Bürger wird 
aufgefordert, zu dieſem Zweck dem Gottesdienſte früh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher 
Stadt⸗Pfarrkirche beizuwohnen, und um 9 Uhr in den für jeden Bezirk beſonders zu 
bezeichnenden Zimmern ſich einzufinden. Wer unentſchuldigt ausbleibt, wird 7 Hr. 
6 3. zur Armenkaſſe Strafe zahlen, und geht überdies ſeines Stimmrechts für dies⸗ 
mal, ſowie auf Antrag der Stadt⸗Verordneten-Verſammlung auch künftig verluſtig. 

Ratibor den 26. September 1845. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach dem freiwilligen Rücktritt des Herrn F. L. Schwiertſchena in Ratibor 
von der Verwaltung unſerer daſigen Agentur ſind dieſe Functionen vom 1. Octobet 
d. J. an auf Herrn Leopold Kern daſelbſt übertragen worden. Wir bringen dies 
zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß die bis Ende dieſes Monats fälli⸗ 
gen Prämien noch an Herrn Schwiertſchena gegen die vorſchriftsmäßigen Bank⸗ 
quittungen zu entrichten ſind. * e e 
a Gotha den 17. September 1845. 


Das Bureau der Lebens- Verſicherungs⸗ Bank. 5 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung lade ich zu recht zahlreicher 
Theilnahme an obiger Anſtalt ein. Der gegenſeitige Verein derſelben umfaßt bereits 
13400 Mitglieder mit einem Verſicherungscapital von 21½ Mill. Thaler und der 
dieſen Mitgliedern gehörige, im fortwährenden Wachſen begriſſene Capitalfonds it auf 
4 Mill. Thaler geſtiegen. Wer ſich die Beruhigung erkaufen will, nach ſeinem 
Tode der hinterbleibenden Familie, oder nach Erreichung eines höheren Alters ſich ſelbſt 
ein namhaftes Capital zu ſichern, kann dies durch die Bank auf eine eben jo ſichere, 
als nach Verhältniß wohlfeile Weiſe erreichen, da alle Ueberſchüſſe des Inftituts an 
vie Verſicherten als Dividende zurückfließen. * 

Statuten und Formulare zu Verſicherungsanträgen werden unentgeldlich verabreicht. 

Ratibor den 26. September 1845. - 


\ Der Agent Teopold Kern. 


A000 Thlr. 


werden auf ein hieſiges, auf 15000 
abgeſchätztes Haus zur erſten Se 
ohne Einmengung eines Dritten, geſucht. 
Frankirte Anfragen beliebe man unter der 
Chiffre I. P. an die Redaction dieſ. Bl. 
zu adreſſiren. 7 


Anzeige. 
Ich wohne jetzt vor dem neuen Thor 


Joſch. 


Ratibor den 30. September 1845. 
Guſtav Stanjeck, 
Juſtiz-Commiſſarius und Notarius. 


U 


ſellſchaftsſtatutes als annullirt erklärt werden ſollen. 
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Wilheluis a Bahn. 5 g . Grund obrigkelllicher Conceſſon 
Nachfolgende Quittungsbogen: ; g rich N 8 Auf . 
ae! 11909, 11910, 11911, 11912, 11913, 11914, 11915, 6 prompt und 
916, 11917, 11918 billig, nehmlich für die geſetzmäßigen Kos 

ſind bei der bdsheſthrtebknen vierten und fünften Einzahlung nicht zur Ab⸗ 


pialien, von mir angefertigt. 
ſtempelung präſentirt worden. Coſel den 26. September 1845, 
Es werden demnach die Inhaber jener Quittungsbogen hiermit aufgefordert, W. Brauns, - 
dieſelben innerhalb acht Tagen zur nachträglichen Abſtempelung hierher poſtfrei eins wohnhaft beim Fleiſchermeiſter 
zuſchicken, denſelben an a beiden rückſtändigen Raten dun r ide Verzugs⸗ . eG 
zinſen, ſowie die doppelte Conventionalſtrafe von Vier Thalern für jeden Quittungs⸗ pi li 2 > 
e bd 4 5 Suitt iverse lithographirte Conto-Bücher 
bogen beizufügen, widrigenfalls die ausbleibenden Quittungsbogen nach § 16 des Ge⸗ von dem beſten Schreibpapier und 3 


haft gebunden, beſtes engl. Poſt papier, 
alle Sorten Kanzlei⸗, Conzept und 
bunte Papiere, Siegellack das @ 5 
n bis 2 M, Bleiſtifte, Stahl- und 
Gänſefedern, wie auch eine neue Sen⸗ 
dung von den beliebteſten Sorten Bremer 
Cigarren empfing aus den beſten Quel⸗ 
len, und offerirt zu den billigſten Preiſen 

Ratibor den 28. September 1845. 
Joſeph Sachs, 

Oderſtraße. 


Ratibor den 19. September 1845. 
Das Direktorium der Wilhelms- Bahn. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Die Allerhöchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
garantirt durch ein Aetien-Kapital von einer Million Thaler Preußiſch 
Courant und der Ober⸗Aufſicht eines Königlichen Kommiſſarius unterworfen, 
gewährt den Verſicherten die beſondere Bequemlichkeit: 5 
1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig 
ſich Legitimmenden Eigenthümer derſelben zahlbar auszuſtellen; 
2) die Prämien für lebenslängliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen, 
halb- oder vierteljährlichen Terminen entrichten zu dürfen, 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Aus⸗ 
wahl dar, von denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwähnt wird, durch welche der 
Verſicherte das Recht erwirbt; 
das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn er 
früh ſtirbt, es ſeinen Erben oder einer von ihm näher beſtimmten Perſon 
dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß ſie es an dem Verfalltermine ſtatt ſeiner er⸗ 
heben kann. (Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 

Der heutige Zuſtand der Geſellſchaft zeigt 8663 Perſonen verſichert mit 
Sechs Millionen und 703,300 Thalern, und durch Todesfälle in 
dieſem Jahre eingebüßte 59 Perſonen mit 47,300 Thalern. Das Vermögen der 
Anſtalt iſt cirea Eine Million und 900,000 Thalern. — Der für 1840 er⸗ 5 er 
klärte Ueberſchuß betrug 22%; pro Cent auf die in jenem Jahre von den lebens. Königlichen Militair⸗, Civil⸗, 


Jungfernſtraße Nr. 122 hieſelbſt iſt 
der Oberſtock und ein großer Lager⸗Keller 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Dei Wil Gottl. Korn in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer Straße Nr. 47, ſſt ſo⸗ 
eben erſchienen und in der Hir tſchen Buch⸗ 
handlung in Ratibor zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


länglich Verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit 4 Antheil denſelben zurück Geiſtlichen⸗, Schulen: und übri⸗ 


erſtattet worden. en Verwaltungs- Behörd 
= Die Bormufare zu den Verſicherungs⸗ Anträgen, ſowie erläuternde Programme 9 der e lichen Anftalken 
Find theils bei der Geſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße Nr. 29), theils bei deren ſo wie 
Agenten unentgeldlich zu haben. der Nitterguts- Besitzer, Kaulleute, Fa- 
Berlin den 1. September 1845. i brikanten ꝛc. 
. Lobeck, 1 im 
Generals Agent der Berliniſchen Lebens » Verficherungs» Gejellichaft, der Provinz Schleften, dem dazu gehoͤri⸗ 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur offentlichen Kenntniß, mit 


n, daß Geſchaͤfts me bei uns unentgeldlich ausgege⸗ i 0 f 
sm munen Bemerken, daß Geſchaͤfts⸗Programi geldlich ausgeg Für die Jabre 18 


Ratibor den 29. September 1845. Mit höherer Genehmigung herausgegeben 


E. W. Bordollo 1. & Speil, in dem Ober ⸗Praͤſidial⸗ Bureau. 


W Agentur der Perlinischen Lebens - Versicherungs - Oesellschalt. Geheftet. Preis 1 S, 10 n 


Die zur Aufnahme 70 dieses Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


gen Theile der Lauſitz und der Grafſchrft 
Glatz. 


